
Dece111be1·. 

Berichte iiber die 'fittldlungen von Freunden der Natur­
wissenschaften in Wien. 

Gesa1111nell und hera11sgeg-ehen \'On '"'. Haldinger. 

1. VersammJung·sherichte. 

1. Versammlung am 1. Dezember. 

Herr .Franz Y. Hauer berichtete alls brieflichen )litthei­
lungen des Ilrn. rnn Mo r l o t an Hrn. Bergrath Haiding er 
über die Auffindung einer zahlreichen Reihe neuer Fossilien­
fundorte ans dPn siidlichen Alpen im westlichen Theile lles 
Cillyer Kreises. Das Kalksteingebirge, welches sich südlich 
an den Bacher anlehnt und in einem Zuge über Go.nowitz 
und Stuclenitz nach Croatic11 hin fortsrtzt, während ein zwei­
ter unregelmiissigerer Riickru südlich ron CJly mit dem er­
steren parallel liiuft, zeigt ..;;tcllrnweisr an seinen Rände1:n 
steil autgerichtete Schichten rn11 iho11ig sandigem ~\fergel, 
mit Steinkohlen aufgelagert, welche in der Gegend von Cilly, 
Rohitsch, Gonowitz, Weitenstein, Schönstein nml Frasslau 
nur schmale Streifen bilden und hald von jüngeren Tertiär­
schichten in alnveichende1· Lagerung bedeckt werden, dage­
gen aber in der Gegend von P1·assberg, Oberbmg, Laufen 
und Leutscha, also im wcstlichsteri Theile des Cillyerkreises 
sehr verbreitet auftreten und an der Bildung der llochge­
birge Theil nehmen. Die Kohlen dieser Schichtengruppe haben 
in neuerer .Zeit viele bergmännische Untersuchungsa1·beiten 
veranlasst, doch sind sie ihrer geringen Mächtigkeit wegen 
gewöhnlich nicht abbauwürdig. · 

Bei Dobrowa findet man in llieser Formation Fungien 
und Turbinolien anscheinend mit denen der Gosau überein­
stimmend; bei Kirchstätten westlich von Gonowitz Pflanzenab­
drücke, Palmen, dann viele Dikotyledonen ganz verschie­
den von. denen der steyerischen Braunkohlenformation; in cler 
Umgegend von Oberburg und Neustift endlich eine ausseror-
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deutliche :\!enge rnn Kor11He11 durch ihr ltänlig·es \uftrelen. 
und ihre l\fannigfnltigkeit sowohl, ah an('h d11reh ihr Ansehen 
im Allgemeinen an die 1le1· Gosau erinnernd. Oc11tlichc :\um­
muliten beobachtete i\I o rJ o t nieht. nher chen so fehlen auch 
die charakteristischen Gosau -Tomaiel!en :iml Nerinern und 
iiberhaupt hlieb die Zahl der gcfu1Hle111•n \lollnsken gering;. 

Hr. v. J\I o r l o t liess i·cichc Snmmlung;('ll dieser Fos:-:ilic11 
veranstalten mul sendete 1las bessere 31atl'rial zur "Bestim­
mung nach Wien. 

rnter den \Ve11igcn ~Uolluskcn zciChllCll sich heSOllllers 
die häufiger vorkommenden sehr dickeu Schalen einer gros­
sei1 ßivalve aus, die nach sorgfältigrr l"utcrsuchung de1· 
Aussenseite solrnhl nl-; 1le.s mit Yirler _\fiihc mm anhängen­
den Gesteines gereinig·ten Schlosses rnllstä11dig· mit C1·as­
satella lttmidtt Lani. iiherl'in:-:t.immt. Auch die Gosau„chich­
ten der neuen Welt wcstlil'h rnn Wir1H•1·-X:-11stailt enthalten 
eine grosse Crassatella, mit glattrr seh d:cke1· Schale, !loch 
unterscheidet. sie sir11 durch eine ril'I :-:chiefrl'e Gestalt und 
feinere Anwachsri11ge an M11 B11ckeh1 rnn 1ler hckanntcu :\l't 
des Pariserbeckens. 

Weiter machc11 sich nllter drn ei11gc,..:e11deten nin1lnu 
bemerklich eine grnsse Pcrna mit breitem Schlo.;;srande, sie 
ist verschieden YOn 1ler im Pariserbecken rnrlindlichen P. 
Lanuirckii Desh. nnd konnte auch sonst noch mit keiner der 
bekannten Arten in r cherein.;;tirnmu11g g·ebrncht werden. 

Corbis, durch die schiefe Ge.;;talt unterschiedl'n von den 
Arten des Pariser Beckens, vielleicht gehört sie zu C. Agltm­
rae B1·ongn. 

Ast arl e, eine kleine mit starken Quernmzeln verse-
hene Art. 

Endlich verschiedene Pecten und Ostreen. 
Von Gasteropoden las<;en sich unterscheiden: 
]\'atica, grosse Schalen mit ganz ge.;;chlossenem Nabel. 

Ihre verdrückte Gestalt hät.te wenig Ho1fnuug einer sicheren 
Bestimmung der Spezies Raum gegeben, abe1· die durch die 
Loupe erkennbare eigcnthiimliche Beschaffenheit 1lcr OberHä­
che erleichterte dieselbe. Diese ist nähmlich mit srhr feinen 
unregelmässig wellenförmig geboge11en nrtie !'ten Läugsstrei­
fen bedeckt, auf welchen ebenfalls se]u feine, wie clurch 
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Xadelstiche eingedrückte Pünktchen sichtbar werden. Eine 
vollkommen gleiche Zeichnung der Oberfläche, die übrigens 
in der Struktur der Schale selbst begründet ist, charakteri­
sil't die Natica obesa; Ampullaria obe.ya Brongn. '"'), von 
welchen sich im k. k. montanistischen :\Iuseo zwei gTosse 
Exemplare, das eine ron Creazzo, das anclere aus dem Val 
di Ronca selbst zur Vergleichung rorfanden. Vielleicht ist 
diese Species auch .1Yatiw spirafa Des!I. rnn Guise la Mothe 
zu verbinden, die e1'enfolls mit punktirten Längsstreiren ver­
sehen ist. 

J?usiis .mbcarinafus J„ar11., eiu, weun auch sehr unvoll­
ständiges Exemplar, doch nach der Y ergleichung mit den 
Originalexemplaren rnm Val di Ronca unzw·eifelhaft als l'ich­
tig bestimmt zu betrachten. 

ltlelania elougala Bi·ongn., zwei kleine unvollstänclige 
Exemplare, daher die Bestimmung etwas zweifelhaft. 

Delphinula, eine grosse schöne Art, die wohl manche 
Aehnlichkeit zeigt mit dem Turbo Scoliiua Bi·ougn. sich ro11 
diesem jedoch durch eine geri11g·ere Zahl ron gekörnten 
Streifen unterscheidet. 

Endlich mehrere kleine Cerithien uncl Tnrritellen zu 
unvollständig zu einer sicheren Bestimmung. 

Unter den yon l\f o r l o t eingesendeten Gegenständen be­
finden sich ferner geschlemmte Sande mit ''ielen Foramini­
feren, wirkliche Nummuliten, wenn auch eine kleine Art 
scheinen sich darunter zu 1'e:fiuden. Die Untersuchung dieser 
Foraminiferen hat Hr. Custos Fr e y e i· unternommen. 

Aus den hier aufgeführten Daten, 1'emerkte Hr. v. Hauer, 
lasse sich mit ziemlicher Sicherheit das Alter cler Schichten 
von Oberburg und Neustift entnehmen. !\Ian köm1e nicht 
anstehen, dieselben cler eo c en e n Nummulitenformation, de­
ren weite Verbreitung in den üstlichen Alpen, man möchte 
sagen mit jedem Tage, deutlicher nachgewiesen wird, zuzu­
rechnen. Eine genaue Untersuchung der Korallen und der 
Pflanzenreste werde aller Wahrscheinlichkeit nach zu dem-

*)Alexander B1·011g11iart; Memoire sur /es Terrains de Se­
diment superieurs Calcareo-Trappeens da Yicenlin p. 58. Pt. ff 
f. 19. 
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selben SchJusse fiih1·e11. Die el'steren erimu·l'll zwar, wie \J o r­
l o t ganz richtig bemerkte, sowohl llurrh ihr häuliges Vor­
kommen als auch durch die Physiognomie tler \rten unzwei­
felhaft an Gosaukornllen, allein auch clic ('OCene ~ummulite11-
formation enthält Korallenhänke mit Piner gl'Osseu Anzahl 
analoger Arten. So z. ß. in Dalmatien, ron wo Herr Professor 
Ca r rar a eine Suite 1lerselhen nach Wien sandte und a. a. 0. 
~~in genaueres St11clinm clrrselben muss iibrigen.-; wohl ver­
schoben werden, bis Hc>rr D1·. R e n s s :seiur Fntersuchuug 
der Gosankorallen beendigt hahen wird. 

Hinsichtlich der Pflanzen rnrsprechen, wie aus 11or1 o t s 
Briefen hervorgeht, Um. Prof. Cng e n; he1·eit·:; begonnenr 
Cntersuchungen ein baldiges entscheidendes Resultat. 

Hen Bergrnth H a i II i n g; e r gah eine, hereits auch 
der kaiserlichen Akademie der \\' i . ..;senschaftcn mitgetheiltc 
(.;ebersicht der rerschiellenen Theoden. \reiche man bisher 
iiber den physikalischen Yorgang hei lle1· ßildnng der Pola­
risationsbüschel nnd ihrer Er:;;chrinung im Auge e1·so1me11 
hat. Zuerst wal' llie Frage, ob es eine ohjectire <Hler snhjer­
tirn Erscheinung scy. [eberrinstimmend mit L Etting s­
h ans e n hatte Haid i 11 ~;er als Grund del' Er,;:chrinung die 
verschiedene Polarisirbarkeit del' verschiedenen Farben des 
Spectrums ange11omme11, indem zug·leich mit dem rnllkomme11 
polarisirt<:>n weisseu Liebte ein nach allen Richtungen polai·i­
sirter ''ioletter .Anthei 1 in das Auge gelangt; durch den Ge­
gensatz erscheint jenes gelb. Die franziisisdieu Physiker Herr 
Silber m an n und Herr J am in hatten die Ursache ller ßil­
dung der Büschel in den Eigenschaften lles Auges nachzu­
weisen gesucht. Herr Si 1 b c r man n 11ahm an, dass die schich­
tenförmige Structur der Krystall - Linse. als Polarisirer, die 
fasrige als Zer1egungsapparnt wirke. Hnr Ja m i 11 fühi·tc 
die Erscheinung auf die allgemeinen Erscheinungen der Durch­
gangspolarisation durch Glasplatten zuriick, mit welchen llie 
Linsen des Auges nnd ihre Schichten H1·gliche11 werden, 
l[ a i 1l in g er :->uchte insheso111lc1·e dtll'Ch den kleinen Raum, 
in welchem das Phänomen im Auge sich erzeugen muss. 
einem Kegel, dc:o;sen Spitze in cler Seheaxe auf der Hornhaut. 
die etwa zwei füllimeter im Dmchmes!"er halt1mde Basis anr 


